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Das Östecreichische Biographische Lexikon 1815-1950, ein Unter-
nehmen der Östecreichischen Akademie der Wissenschaften, behan-
delt Persönlichkeiten, die während des Berichtszeitraums verstorben
sind und in Östecreich in seinen jeweiligen Grenzen auf irgendeinem
Gebiet durch besondere Leistungen hervorgetreten sind2. Betrachtet
man nun die Eckdaten, so wird klar, dass es sich um ein supranatio-
nal ausgerichtetes Unternehmen handelt, das auch den "Altöstecrei-
chern" offen steht. Die Bandbreite bei den Wirkungsbereichen der
Aufgenommenen wieder hat angesichts der Zahl der Biographien zur
Folge, dass hier in einem allgemeinen Lexikon viele berufsorientierte
Speziallexika verborgen sind. Das ist umso bedeutsamer, als die Re-
daktion bestrebt ist, vor allem Persönlichkeiten zu berücksichtigen -
und das heisst oft wiederentdecken -, die nicht in der ersten Linie des
allgemeinen Gedächtnisses stehen.

Seit 1957, dem Erscheinungsjahr des ersten Bandes, konnten in
nunmehr 11 Bänden 15 081 Biographien veröffentlicht werden. Un-
ter den behandelten Berufsgruppen liegen Literatur, Buch- und Zei-
tungswesen (1984 Biographien) vor Bildender und angewandter
Kunst (1876 Biographien) sowie Musik und darstellender Kunst
(1605 Biographien) an der Spitze. Es folgen mit einigem Abstand
Geisteswissenschaften (1486 BiQgraphien) und Naturwissenschaften
(1413), sodann Politik (1005) und Medizin (915). Das bedeutet, dass
auf die ersten fünf von insgesamt 18 primären Berufsgruppen über

I Erweiterter Abdruck eines Artikels von Peter Csendes in: Österreich in Ge-
schichte und Literatur, Jg. 43, 1999, H. 3, S. 209ff.

2 Als jüngste Darstellung des Lexikons vgl. Hubert Reitterer, Österreichisches
Biographisches Lexikon und biographische Dokumentation, in: Peter Csendes,
Elisabeth Lebensaft (Hg.), Traditionelle und zukunftsorientierte Ansätze bio-
graphischer Forschung und Lexikographie (Österreichisches Biographisches
Lexikon - Schriftenreihe, 4), Wien 1998, S. 42ff. In diesem Sammelband sind
auch Beiträge über weitere nationale biographische Lexika (Deutschland, Kroa-
tien, Norwegen, Polen, die Schweiz, die Slowakei, Slowenien und Tschechien)

enthalten.
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55 Prozent aller Biographien entfallen. Während in den Bereichen
Geistes- und Naturwissenschaften in den letzten Jahren durch inten-
sive wissenschafts geschichtliche Forschungen wichtige Quellenbe-
stände aufgearbeitet wurden, fehlen derartige Untersuchungen für
andere Gebiete, wie etwa Wirtschaft oder Ingenieurwissenschaften,
die dadurch im Gesamtüberblick eher unterrepräsentiert erscheinen.
Auch für den Bereich der NS-Herrschaft und die Emigration standen
bei der Bearbeitung der älteren Bände"TIoch nicht genügend Unterla-
gen zur Verfügung. Solche Forschungsdefizite können freilich im
Rahmen der Redaktion nur sehr am Rande und in Einzelfällen beho-
ben werden.

Bei der Verteilung nach Herkunftsländern beträgt der Anteil des
heutigen Österreich rund 35 Prozent, 22 Prozent entfallen auf Tsche-
chien. Bei den österreichischen Bundesländern liegt Wien mit 2626
gebürtigen Wienern bei weitem an der Spitze, die Zahl der in Wien
Verstorbenen liegt dagegen um etwa ein Drittel höher. Dieses Indiz
für die Migrationsbewegungen vor allem in der Monarchie lässt sich
auch bei den anderen Hauptstädten (besonders bei Prag und Bu-
dapest) beobachten.

Der Frauenanteil an den Biographien liegt mit 705 bei rund 4,7
Prozent. Das ist zum einen durch den Berichtszeitraum zu erklären,
hängt aber auch damit zusammen, dass die Forschung sich erst in
jüngerer Zeit verstärkt dieses Themas angenommen hat. So kommen
auch die im Lexikon berücksichtigten Frauen überwiegend aus dem
künstlerischen Bereich.

Im Juni 1999 konnte die 54. Lieferung präsentiert werden, durch
die nunmehr der 11. Band abgeschlossen ist, der von Friedrich Schob-
lik (1901-1944), einem Mathematiker aus Brünn, bis Ludwig Franz
Schwarz (1833-1910), einem aus Melk stammenden Pfarrer, reicht.
Unter den Größen, die der 11. Band enthält, seien einige herausgegrif-
fen. Aus dem Gebiet der Musik ist an erster Stelle Franz Schubert zu
nennen, sodann Franz Schreker und die Brüder Schrammel, von den
Literaten Karl Schönherr oder die Brüder Franz und Paul Schönthan
von Pemwaldt ("Der Raub der Sabinerinnen"), aus der Politik Georg
von Schönerer, Joseph Schöffel und Franz Schuhmeier, die Wirtschaft
ist etwa durch die Familie Schoeller oder den Unternehmer Alfred
Schrantz, die Naturwissenschaft durch Anton Schrötter von Kristelli,
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das Schauspiel durch Katharina Schratt und Wenzel Scholz vertreten.
Aus den Geistes- und Wirtschaftswissenschaften seien der Gennanist
Anton Schönbach und der Nationalökonom Josef Schumpeter hervor-
gehoben. Insgesamt sind es 873 Persönlichkeiten, deren Biographien
dieser Band, der auch durch ein Register erschlossen wird, enthält.

Am Institut Österreichisches Biographisches Lexikon und bio-
graphische Dokumentation ist ein erheblicher Teil der Datenmenge,
die das Lexikon enthält, in einer Datenbank gespeichert3. Es ist eines
der Ziele, schon in Kürze über das Internet verschiedene Auswertun-
gen sowie Ergänzungen und Corrigenda bereitzustellen, die auch zu
weiteren vergleichenden Forschungen anregen sollen4.

Aus dem bereits Gesagten geht die Relevanz des Österreichischen
Biographischen Lexikons 1815-1950 für zwei Aspekte gerade der
Musikgeschichte Mittel- und Osteuropas hervor: Zum einen umfasst
es, mit dem Jahr der Neuordnung Europas durch den Wiener Kongress
beginnend, das Kaisertum Österreich, ab 1867 die cisleithanische
Reichshälfte der Österreichisch-Ungarischen Monarchie, die Erste
Republik mit dem Ständestaat, die Zeit des sogenannten Anschlusses
an das Deutsche Reich, 1945 bis 1950 die Zweite Republik. Das heißt,
es berücksichtigt das heutige Österreich ebenso wie die ehemaligen
Kronländer Krain, das Küstenland, Böhmen, Mähren, Schlesien, Gali-
zien, die Bukowina, Dalmatien, bis 1859 die Lombardei, bis 1866
Venetien, bis 1867 die Länder der ungarischen Krone5. Anders gespro-
chen: Es bringt - um nur die größeren Volksgruppen zu nennen - Bio-
graphien von Deutschen, Magyaren, Tschechen, Polen, Ruthenen,
Rumänen, Kroaten, Serben, Slowaken, Slowenen und Italienern6.

3 Diese umfaßt zur Zeit etwa 22.000 biographische und etwa 3.000 geographische
Datensätze. VgI. dazu Roland Feigl, Die Datenbank "ÖBLDOC", in: Peter
Csendes, Elisabeth Lebensaft (Hg.), Traditionelle und zukunftsorientierte An-
sätze, S. 53ff.

4 Weitere Informationen über das Institut finden sich auf dessen unter
http://www.oeaw.ac.at/oebl abrufbarer Homepage.

5 Die Jahre des Berichtszeitraumes 1815 und 1950 sind dabei als Todesjahre,
1859, 1866 und 1867 jedoch als Geburtsjahre zu verstehen.

6 Zur Präsenz der Musikgeschichte der böhmischen Länder im Österreichischen
Biographischen Lexikon 1815-1950 vgI. Hubert Reitterer, Österreichisches Bio-
graphisches Lexikon po 10 svazclch. Rakouske biograficke lexikony 19 a 20.
stoletf, in: Hudebnf veda, r. XXXIII, 1996, C. 2, str. 192ff.
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Zum andem umfasst es möglichst alle für die Musikgeschichte
relevanten Gruppen: Komponisten sind ebenso vertreten wie Libret-
tisten, Regisseure, Dirigenten, Sänger, Instrumentalisten, Instrumen-
tenbauer, Musiktheoretiker, Musikwissenschaftler, Musikkritiker und
Mäzene. Darüber hinaus gewinnt die Integration dieser Personen in
ein größeres biographisches Ganzes auch eine weitere Dimension, da
in den Einzelbiographien auch die über den rein musikgeschichtli-
chen Rahmen hinausgehenden, für die Persönlichkeit aber gleich-
wohl wichtigen Komponenten erfasst und somit auch die Beziehun-
gen der Musikgeschichte zu ihren Nachbardisziplinen dargestellt
werden können.

ANHANG

Die folgende Auflistung einiger für die Musik relevanter Personen aus dem
11. Band des Österreichischen Biographischen Lexikons 1815-1950 (Ver-
lag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien 1999) sowie
der Abdruck einiger Biographien aus diesem Band soll obige Ausführungen
verdeutlichen.

. SCHODEL Rozalia, Sängerin (1811 - 1854), Siebenbürgen. SCHÖFFL Josef, Hopfenproduzent und Musiker (1814 - 1894), Böhmen. SCHÖLLNAST Franz, Instrumentenbauer (1775 -1844), Ungarn. SCHÖLLNAST Johann Baptist, Instrumentenbauer (1810 - 1882), Oberungarn. SCHÖN Eduard, Komponist und Beamter (1825 - 1879), österr. Schlesien. SCHÖNSTEIN Kar! Freiherr von, Sänger (1796 - 1876), Ungarn. SCHOR Baruch, Kantor (1823 - 1904), Galizien. SCHRAMEK Emilie von, Sängerin (1844 - 1920), Böhmen. SCHRAMEK Johann Josef, Kapellmeister (1814 ? - 1874), Böhmen. SCHREIBER Adolf, Komponist (1881 - 1920), Böhmen. SCHREYER Adalbert d. Ä., Organist (1821 - 1880), Mähren. SCHREYER Adalbert d. J., Dirigent (1850 - 1925), Mähren. SCHUCH Clementine von, Sängerin (1850
- 1932), Ungarn. SCHÜTKYFernande, Sängerin(1845- 1889), Galizien. SCHÜTKY Franz Josef, Sänger (1817 - 1893), Böhmen. SCHULHOFF Erwin, Pianist und Komponist (1894 - 1942), Böhmen. SCHULHOFF Julius, Pianist und Komponist (1825 - 1899), Böhmen. SCHULZOV AAnezka, Schriftstellerin und Librettistin (1868 - 1905), Böhmen

. SCHUMANN-HEINKErnestine,Sängerin(1861- 1936),Böhmen
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. SCHUNDA J6zsef, Instrumentenbauer (1818 - 1893), Böhmen. SCHUNDA Karoly, Instrumentenbauer (1879 - 1940), Ungarn. SCHUNDA Vencel J6zsef, Instrumentenbauer (1845 - 1923), Böhmen. SCHUPP Helena, Sängerin (1877 - 1948), Galizien· SCHUSTER Heinrich Maria, Jurist und Musikschriftsteller (1847 - 1906),
Böhmen. SCHWARZ Anton, Violinist und Dirigent (1823 - 1891),Kroatien. SCHWARZ Franz, Sänger (1858 - 1919), Mähren· SCHWARZ Friederike, Komponistin und Pianistin (1910 - 1945), Böhmen. SCHWARZ Jakub, Sänger (1835 - 1914), Böhmen
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Schöm

analyse ein und wurde des öfteren als Ge-
richtschemiker herangezogen. Für seine
Leistungen mehrfach ausgez., wurde er
[905 zum HR ernannt. S. wirkte bahnbre-
chend auf dem Gebiet der chem. For-
schung und entwickelte Methoden für die
Laborkontrolle der damals im Entstehen
begriffenen Edelstahlerzeugung.
W.: Beobachlungen beim Ablesen der Windlcmpc:ralur
bei Hochöfen, in; Oestcn. Z. für Bug- und tlültenwescn
10. 1862; Die KohkluevicfI: ...on OSUIU. Rossill.. Flinf.
kirchen. Kladno, Pilse" und Mirösehau gern. mit
F. Kupelwieser, 1870; BeilrT. zum Stud. des HohoCen-
Processes isie!) durch direclC' Bcstimmungen. gern. mit
F. Kupetw'<:5cr, in: Ber«- und HÜllenmänn. Jb. ...21.
1873: Existiert ein Vier1elkohlen-Eisen1. ebend.l., 22.
1874; Bestimmung des Chroms und Wolframs in Seahl
und den be.reffenden Eisenlegierungen. in: DeslC'fT. Z.
für Berg- und HUuenwesen 27, 1879; Ueber die votu-
rnetr. Bcsfimmung des Mangins, in: Sllht und Eisen 7,
1887: Ueber eine neue Modi(icllion des Siemensofen.
in: OcslerT_ Z_ für Berg- und Hünenwesen 37. 1889;
Uebcr den neuen Siemcnsorcn. ebenda. 39. 1891; Zur
Granulierung der Hochofenschlacke, ebt:nda. 52. 1904;
usw.

L.: ptJggrndorff 3-4; OtSfar. Ch~mlku-Zfg. /9. /9/6.

S.120: E. Schwar;:-Bcrgkampf. in: Dir Montant~/.
IIrJdrJchu/c vOMn /849-/949. r~d. ~'on O.M. Fr;~d-
rich lind F. p~rl. /949. S.4J/f.: 11. Kunnul. in: Ocr
L(om-Mr Strauß 6. /978. S, 259: /50 Jahr~ Mon'onuni~'.

Lf'ohnf JR40-1990. IIrl}:. \'on F. Siurm. /990. S. 8R, 102.
363 (mI( Bild). A.VA. Wicn. (L. Jon(e&)

Schön1Johann. s.SchöITel Johann

Schön1 Joser. Hopfenproduzent und
Musiker. Geb. Tmowan, Böhmen (Trno-
vany, Tschechien), 18.2. 1814; gest.
Saaz, Böhmen (Zatec, Tschechien),
30. 10. 1894. Entstammte einer alten Saa-
zer Familie von Landwirten und Hopfen-
produzenten; absolv. 1829 das Saazer
Gymn., stud. in Prag an der Univ. Jus so-
wie Musik am Konservatorium. mußte
aber bald den Besitz seines Vaters über-
nehmen; 1834 Bürger von Saaz. S. war
(1836-68 aktiv) einer der größten Hop-
fenproduzenten des Saazer Landes und
betrieb auch lange Zeit einen umfangrei-
chen Hopfenhande\. Er erwarb sich große
Verdienste um die Hebung der Hopfen-
kulturen; in seinem Werk über den Saazer
Hopfen. das intemationale Verbreitung
fand. behandelt er in leicht faß\. Form und
größter Praxisnähe alle Aspekte dieses
Produktes von europ. Ruf. Auch als
Ver.Gründer (u, a. 1855 landwirtschaft\.
Bez. Ver. Saaz-Postelberg. 1860---66
dessen Präs.), Mitbegründer und Präs.
der Saazer Aktienrübenzuckerfabrik,
1849-51 als Hptm. der Saazer National-
~arde sowie als langjähriger Delegierter
Im böhm. Landeskulturrat verdienstvoll
tätig, hat S. bes. auch als Kulturförderer
und als aktiver Musiker Bedeulung er-

13 Schöffmann

langt. Er war Obmann (1854-81) und Di-
rigent des Saazer Gesang- und Musikver.,
Mitgründer und eifriger Förderer des
Stadttheaters; bereits 1831 trat er in Prag
als Pianist auf. spielte auch Harmonium
und Violoncello. S. pflegte durch über
50 Jahre die klass. Hausmusik (1834
Gründung eines Streichquartetts) und ver-
anstaltete ab 1855 bis in die 70er Jahre in
seinem ca. 100 Personen fassenden
Musiksalon Matineen (die Programme
umfaßten die Wr. Klassik ebenso wie die
zeitgenöss. Musik) von beachtlichem
Ruf. Er besaß ein Archiv von über 500
Streichquartetten.

W.: Transkriptionen. u.'. 'ton Kantmennusikwcrk.en
Bee1hovens und Schuberts. für Harmoflium und Piano-
forte (gedruckt, s. Wurzbacb). - Pub!.: Der Sauer Hop-
renbau nach 30jJhrigen Erfahrungen und Beobachtun-
gen, 1863.

L.: Saaur ZI,.. IS. und 22. 2.1893.3/. /0. und 3. /I.
1894: Boh~mio ..nd Pra,a Togb/., /., Saaftr lIop/~n.
und BTourr-Ztg.. 3. ll. /894; Wurzbocll (I. M. Schölfd
Jos~ph): A.. St'ifal. Di~ Stadt Saal im 19. JII., J902.pa~-
s;m, ht'S. S. 506ff.. 519; Da Saazrr Hopft'n, IIrlg. von
F. V. Giilful. /904. S.225: Saourlond. Hopft'nlol1d.
(/959).5. /69. /71. (H. Reinerer)

Schöffmann Maria, Ma[erin. Geb.
Wien, 8. 12. 1859; gest. ebenda, I. 7.
1941. Tochter des Historienmalers Wil-
helm S. (geb. Wien, 30. I. 1815; gest.
ebenda, 30.6. 1888), der 1831-50 (mit
Unterbrechungen) an der Wr. Akad. der
bildenden Künste u. a. bei L. Kupelwieser
und J. Ender (beide s. d,) stud. S., die von

ihrem Vater den ersten Malunternicht er-
hielt, zeigte schon in frühen Jugendjahren
viel Talent beim Kopieren großer Meister.
1880-1936 arbeitete S. als Kopistin in der
Gemä[degalerie. S. erhielt auch Aufträge
von bedeutenden Persönlichkeiten. so
u. a. von Fürst Johannes Liechtenstein,
Gf. Günther Stolberg und Mitg\. des Kai-
serhauses, aber auch aus dem Ausland, so
für eine Kopie des Allerheiligenbildes
von Dürer, 1891, das dem Dürerschen
Originalrahmen im German. National-
mus. in Nümberg eingefügt wurde. S. ver-
fertigte aber nicht nur Kopien, sondern sie
restaurierte auch und schuf eigene Werke,
wobei sie bes. auf dem Gebiet der religiö-
sen Malerei tätig war, so u. a. für die Kir-
che zur HI. Theresia vom Kinde Jesus in
Wien XVI., die Kirche Maria Königin der
Märtyrer, Wien XV.; 14 Kreuzwegbilder,
1874-75 (nach J. Führich, Pfarrkirche
Wien-Döbling) und das Altarbild Mariä
Geburt, 1909 (Pfarrkirche Enzersfeld
b. Komeuburg) stammen von ihr.
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Schor 141

Priester geweiht. Zunächst in der Seel-
sorge verwendet. wirkte er als Kaplan in
Rosenberg (Rozmberk nad VltavouJ, ab
1803 als Lokalist in Heurafn (Pfedni
Vytoi\). ab 1807 als Pfarrer von Hohen-
furth (Vy~M Brod). 1828 zum Abt von
Hohenfurth gewählt. wurde er wegen
Schwierigkeiten mit der Bezahlung der
Wah/taxen erst 1831 benediziert und
erhielt erst 1834 die k. Bestätigung. Er
führte verschiedene Adaptierungcn im
Stift durch (1835-38 Ausbau des Mus.-
Trakts und des Bibl.Gangs. 1836 Einrich-
tung des Inkunabelnzimmers). In S.s
Amtszeit verfaßte P. Siegfried Kühweg
(1795-1853) u. a. sein 22 Bde. umfassen-
des, monumentales Werk ..Code 'I diplo-
maticus monasterii Aldovadensis", eine
Abschrift fast aller im Archiv vorhan-
dener Urkunden und Aktenstücke von
1259-1844. und das später von M. Pan-
gerl (s. d.) hrsg. ..Urkundenbuch des Ci-
slercienserstiftes B. Mariae V. zu Hohen-
furt in Böhmen". 1849 wurde die phil.
Lehranstalt in Budweis mit dem Gymn.
vereint, an dem nun fünf Hohenfurther
StifL~angehörigeals Prof. lehrten. Dr. theol.
h. c. der Univ. Prag. wurde S. 1850 auch
Ritter des Leopolds-Ordens.
I..: Iloh.mia. 16. 'o. 1846. 11.9. IR57: Wr. Ztg.. /Z. 9.
Jlr~7: P. R. POI,tl. ;12:8f'ilrr. zur Gnchicht~ d~r Ci.J/er.
f"if'1Iur.,'Üiji,. (= X,."ia Banardina JJ. /89/. S.344{:
P. IJ. Ko;nJI, Gndu'chl" J("s Zi.trul.;"n,tu:rti!If'J IItJht'n.
fun ,,, HiJI""t'n. /9J(). S. I JjJJ.: S. G,It1smidJ, in: Ci,fI"'"
dt'tundmmik 76. /969. s. 871 (ff. Rcitterer)

Schor. s. auch Scharr

Schor (Schorr) Baruch (BoruchJ. Kan-
tor und Komponist. Geb. Lemberg. Gali-
zien (I.:viv, Ukraine), 1823; gest. ebenda,
7. 4. 1904. Aus einer alten chassid. Fami-
lie. Sohn des Chaim Mosche S., der ihn in
Bibel und Talmud unterrichtete; mos.
Schon als Kind erregte seine Altstimme
bei chassid. Festen Aufsehen, mit neun
Jahren wurde er Chorsänger bei dem
berühmten Odessaer Chasan (Kantor)
B'zalel Schu1singer (genannt Odessaer).
der ihn in Lemberg gehört hatte, mit elf
Jahren bei Jeruchem Blindmann (genannt
Hakoten). dann in Jassy (la~i). Seine
Tätigkeit als Kantor begann S. 1841 in
Chotin. 1848-50 wirkte er in Kamenec-
podorskij. 1851-54 in Jassy, bis er 1855
an den renommierten Rambam-Tempel in
Buda (Budapest) kam. Ab 1859 Kantor an
der Hauptsynagoge in Lernberg, stand er
als Sänger und Komponist in hohem An-
sehen. doch brachte ihn ein Vorfall nach

Schordan

der Urauff. seiner Oper ..Shimshon Hagi-
bor" (1890) am jüd. Theater (er trat mit
der Primadonna vor den Vorhang, um sich
für den Beifall zu bedanken) in KonOikl
mit den konservativen Kreisen seiner
Gmd. Die Suspendierung von seinem
Amt auf vier Wochen konnte S. nicht
überwinden und ging in die USA. Er
wurde 1891 in New York Kantor an der
Attomey Street Synagoge (..Mogen
Awrohom Schul"), gründete 1894 die
..1ewish Ministers Cantors Associalion
(Chasonim Farband)", die erste Kantoren-
organisation in den USA. kehrte aber trotz
größten Erfolgs 1896. von einer Delega-
tion aus Lemberg dazu bewogen, an seine
frühere Wirkungsstätte zurück. S., einer
der ersten sog. virtuosen Kantoren. besaß
eine vorzügl. geschulte Tenorstimme. die
in einer Schallplattenaufnahme von 1902
(als wahrscheinl. die älteste derart über-
lieferte) erhalten ist. Als Komponist ge-
hört S. zu denjenigen, die in Weiter-
fUhrung der Reformbewegung der Syna-
gogenmusik (Salomon Sulzer, Louis
Lewandowski) modeme Kompositions-
formen auf die traditionelle jüd. Melodik
anwandten. Durch die vorzügl. Schulung
seines Chores. mit dem er einzigartige
..instrumentale" Effekte erzielte, und die
Anpassung seiner Vertonungen an den
Te'lt der Gebete trug er wesentl. zu dessen
Sinnerfassung durch die einfache, unge.
schulte Gmd. bei. Seine sechs Söhne
waren alle Kantoren (in Ungarn, Lemberg
und New York). S. starb am letzten Tag
des Passahfestes bei der Ausübung seines
Amtes.
W.: Shim5hon Ua(!.ibor. 1890 (O~r): N',inolh B. S.:
Synagol1en Ge51nge rur die hohen Feiertage. hl"!Og.von
I. Schon. 1906,2. Aun. 1928 (hebr.); Kommcn(ar~ zum
Pentateuch und zu Koheleth.

L: Kurju Lwow.tlci. 9., 10.4.. Dft: Wahrh~iI. 15.. 12..
29.4., lJ.5. 1904: Dr. BICtCh'$O~sr~rr. Ws. 21. 1904.
S. 262. 269[.; Enc. lud.: Ku'sch-Ri~,"~fU: Univ~T!lal
J,w. Erle...WininRu; u"~nsbildu buUlrnflu Kantor,".
"rs,. von .4. F,;,dmonll. 2. /921. S.79ff.. J. /927,
S. 14Jl.; A. lIold" ÜM'S in Musir. (/959). s. Re,.: Stu-
djn in ÜM'Üh Musk: CoJlut,d W,;,ings nf A. W. Bin-
du. "r.tg. "mt I. HnAn. (/97/J, s. R'K.; M. Nu/man.
Conds, Ene. 0/ ',",'i.t" Music, (/975}(mil Bild); E. W~r-
"~r. A. Vt.I;aSlill Htard (1976). S. '4,1Jl; Th. Vt.lm-
browsld. S,.nagt.lRtnmusilc dn 19. JII. im SpitX~1 der
.,"II~f',",il"" uilung Jrs Jud~nlhum.f". plri/. Diu.
Wi... 1987, S. J8. 6.\. 69. 87. 91. 106. 206. 272: da....
in: S. SutlU - Kanwr. Komp<misl. R~f{Jrm".. 199/.
S.81f (Kai.): A. Z Id.Isah.. J.,'ish MM.'Ic. (/992),
... Rtg. (A. Harrandt - H. Reinerer)

Schordan (Schordann) Zsigmond
(Sigismund), Mediziner. Geb. Groß-
schützenlNagylevard, Oberungarn (Vel'ke
Lev're. Slowakei), 22. 7. 1794 (Tauf-
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Schu Ihoff

1924. 1926. 1927); zahlreiche Bnm. aller Musik und
von Votb.tiedem: usw. Aufsitze in Z., u. a. in Der Auf.
takl. Neue Mmikzlg.. N.6rodnCa Stavovsk~ di...adlo.
Mu~ikbll. de~ Anbruch. tesU hudba. Pult und Takt-
stock, ge~. als: E. S. Schrinen, hrsg. und kommenliert
...on T. Widmaier. 1995. - Nachlaß. MUl. tesl~ hudby.
Praha. Tschechien.

L: W. LAbhorl. in: N~II~ZOrchu bg.. 4. R. /982; tu-
flu.fdlc-Stldrolt-Novdld: En,', Jud... Gmv~. /980; MGG;
Rit'molltt. /2. Aufl.; V. Cregor. ;11: OSlro\'O 2, 1964,
S. R2fJ; J. KCllt!!..KrnniAo lok! syrt!.l1PYI: 1903-38.
/973. s. R("g.:V/jiny ledihudt'hnl kultury 2: /918-45.
/981. s. Rt'g.; J. Bt'k. in: Bdlrr. ,ur Mus;kM';ss.24. /981.
S. 1/2ff.; G. Noud.. in: Mus;~ und G('.J. JJ. /981.
S. /491: J. Bd. Iovnn/gordo. 1984. s. R'K.: O. ruH.
KmUlQnly. dnminanty a variant)! Schu/lloffova sA:/ad~b-
nillo stylu. /986; F. Sirdlu. "1: Slud. zur Berlinu
Mus;kg~.fChid,'t', /989, S. J 1Jf/.; T. Widmaiu. in: N~ue
Z. lür Musik IH, 1991. 11.11. S. 511: J. B.k, in: Vi.
Bühn,. /99/. n. J2. S. /24/: dus.. in: Mu:rilcin TIt~-
rn;en.ftadl. IIrsg. VQnH. T. J(t}!Jtttonnund 11..G. KJ~in
(= VndrlJlt1:lt Mus;k J). /99/. s. 44ff.; den.. in: 1(orn-
ponirt~" du G'K,nwort. hng. von H,-W. H,i.fltr und
w..w. Sparrtr. /992; W. Lobhart, in: Di.unnanz. /992.
n_JJ. S. <tJJ.:E_S. K<I/loquiumin Köln. 7. /0. J991. hrsg.
von G. Eh"lt f= V~rdri1nglt' Mu.{ik 5). J993: T. Wld-
maia. In: Ntltlt 7.. für MU.fit 1$5. /994. 11.3. S. J5ff.;
Fonn Fflfum. /994. H.6. S.34/f. (mit Dislcographif!):
J_ Brk. E. S. u~n und Wuk (= Vtrdrdngtt MMSilcR).
1994 (mir Icommtnliu,rm Wab""zrichnÜ): Lu. z.l'ir-
gl'niin. Mu.tile a&u O.f,ur.. hrsg. von B. Günther. /997
(mit U,uorurvtnc;chnis). (1, Ludvov')

SchulholT ,<SchulhoO Julius, Pianist,
Klavierpädagoge und Komponist. Geb.
Prag. Böhmen (Praha, Tschechien), 2. 8.
1825; gest. Berlin, Dt. Reich (Deutsch-
land), 13.3. 1899. Sohn eines Kauf-
manns, Urgroßonkel von Erwin Schulhof[
(s. d.); mos. S. trat als Wunderkind 1834
in Prag zum ersten Male auf. Musikunter-
richt erhielt er von Ignaz Tedesco und, als
Mitschüler Hanslicks (s. d.), um 1843 von
Vaclav Jan Toma~ek, der ihn mit Werken
Chopins bekannt machte. S. war einer der
ersten Chop in-Interpreten in Prag. 1842
spielte er die Prager Erstauff. von dessen
Klavierkonzert f-Moll. Mit 17 Jahren un-
ternahm er seine erste Konzertreise (Dres-
den, Leipzig, Berlin, Weimar, Köln usw.),
1842 kam er nach Paris, um weiter zu
stud. 1845 veranstaltete S., angeregt von
Chopin bei einer zufälligen Begegnung,
mit glänzendem Erfolg sein erstes Kon-
zert in Paris, im selben Jahr pub!. er seine
erste Komposition. Es folgten mehrere
Konzertreisen: Frankreich, Spanien, Eng-
land, 1849-50 Wien (6 Konzerte) und
Prag (3 Konzerte), 1851-53 Südrußland
und Deutschland, 1853 Wien (6 Kon-
zerte), 1854 Paris, 1855 Norddeutschland.
Aus Gesundheitsgründen unterbrach S.
dann seine pianist. Laufbahn bis 1863 und
ließ sich in Dresden als Lehrer und Kom-
ponist nieder. Später ~ab er wieder ver-
einzelt Konzerte, bes. In Paris, wo er sei-
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nen zweiten Wohnsitz haue. 1871 sollte
unter seiner Leitung eine Klavierschule
am Prager Konservatorium gegründet
werden, er lehnte aber die Berufung ab.
1897 übersiedelte S. aus Dresden nach
Berlin, wo er seine pädagog. Tätigkeit
fortsetzte. S. gehörte zu den angesehen-
sten Virtuosen seiner Zeit, Hanslick (s. d.)
rühmt "das unübertrefflich Gesangvolle
seines Spieles". S.s etwa 60 Kompositio-
nen, sämtl. für Klavier, sind, mehrfach
hrsg., als gute Virtuosen- und Salonmusik
zu bezeichnen.
W. (slmt1. fUr Klavier): Allc:gw CR (orme de Sonale.
op. I ~2 SChCfli. "p. 7~ Caprice: $ur des airts Bo~mic:ns.
op. (0; Souvenir dc la Grande Brclagne. op. 24: Sou.
venir de Viennc:. op. 28; Souvenir dc: Varsovie. op. 30;
Caprice 5Ul" t:ks Th~mc:~ hongrois. op. 3 f; Souvenir dc
Moscou. op. 32; Taranlel\a. of'.

34; Sonate. op. 31; SOI.l-
...cnir dc Kierr. op. 39; Ballade:. op. 41; 3 S~r~na~5.
ap. S8; Eludcn; Polku: Mazurka:s; Walu:r: Impromptus;
usw. Burb. von Kammer. und Opernmusik. u... von
Haydn, MoUr1. B«thovcn. Rossint und Mcycrbec:r.

L: IoDB: B.rn..dorf-Schlad.bach: (:unul4k-S/fdrn~-
NCJvdld; Enc. Jud.: Groyt'. /954; Mt'ndtd-Rtissmonn;
MGG: DUft; Rit'gn: Ri('mann. 12_ A.ufl.; Wini"gt'r;

Wurz.bach; DoUbor 5. IR62. S. 241/; Slavnj 6. IR65,
S. 159ff: J. Müller. J. Pmhch. 1874. S. 3331: R. F,h.
PT(I('hdz.lw, Arl'l'ggi(,f!. J897. S. 71f; J. Rranhagu. [Jas
Kon.fuva,or;um für MU.fik

i"
Prag. /9/1. s. R~R.;

R. Quo;k.o. Oi~ MU.fil dcr /)r. in Bijhm~n und Milhr~n.
1956. S. 107/: H. C. .(j(.'hombug. ViI! großen Pion;.ft,..".
1963. S. 179ff: J. Ludwwd. in: I/ud.bnl .Uo 11. 1985,
S. /98. 202. 206; Z. Biihmovd. 510l-'nl {t!r( lIa~'(ri.tfl 0

I.:lov(rn(pl!dagogolli l /8. a /9. sto/~r/. /986. S. 57. 6/ff..
67. 112.. E. HaflsJidl.. Aus m,inl!m ü,"".

1987. s. Rcg.;
14..Kohuf. Berühmlt'isratlir. Miinnuund Frau," I. d. J..
s. 751 (mi/ Bild! (I. Ludvovt)

SchulholT Leopold, s. Schulhor Leo.
pold

Schull Georg, s. Scholl Georg

Schuller Albert, Architekt. Geb.
KronstadtiBrass6, Siebenbürgen (Bra~ov,
Rumänien). 25. 12. 1877; gest. ebenda,
27. 10. 1948. Sohn eines Restaurateurs,
Vater von Günther S. (s. u.); evang. Nach
Stud. an der Höheren Staatsgewerbe-
schule in Budapest besuchte er ab 1898
die Techn. Hochschule in München (1903
Dip!.Prüfung) und kehrte anschließend in
seine Heimatstadt zurück, wo er sich zeit-
lebens zum Anwalt neuer Bauformen und
städtebau!. Lösungen machte. Seine fru-
hen Arbeiten lassen deut!. Elemente eines
gemäßigten Jugendstils erkennen, der je-
doch sehr bald von einem schlichten, aber
wohlgegliederten Funktionalismus ab-
gelöst wurde. In den neu entworfenen
Bauten wie auch in den Sanierungspro-
jekten von Altstadthäusern zeigte sich S.s
ungewöhnl. modemes Verständnis für
denlcmalpfleger. Zusammenhänge und
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Tschechien), 12. 11. 1864; gest. Prag,
CSR (Praha. Tschechien), 18.8. 1919.
Nach Besuch des Gymn. in Reichenau
a. d. Knieschna (Rychnov nad Knt'!tnou)
stud. S. Med. in Prag, wurde in der Folge
Arzt in Dobru~ka und Roth-Kosteletz
(Cerveny Kostelec) und ordinierte später
als Zahnarzt in Pardubitz (PanJubice).
S.. in der Esperanlobewegung engagiert
(u. a. als Delegierter des Esperanto- Welt-
bundes), war ein wichtiger Vertreter der
Esperantolyrik. der in seinen formaltradi-
tionellen Ged. neue Themen behandelte
und aktiv an literaturtheoret. Auseinan-
dersetzungen teilnahm. Ein von ihm verf.
Epos, das der Thematik nach im Ersten
Weltkrieg entstanden sein diJrfte, behan-
delt die Dichotomie von Fortschriu und
mensch!. Zerstörungskraft, wobei starker
Einfluß antiker Autoren sowie traditio-
nelle ep. Elemente feststell bar sind. Das
Fragment dieses Werkes - es sind nur ca.
100 Verse erhalten geblieben - läßt ver-
muten, daß es seinen Ged. an Qualität zu-
mindest gleichwertig ist.

W.: Percspero.1 dc!Opero(Durchdie Hoffnungzur Ver-
l.weiOung).1911,2. Aun. 1989;Kion la vivo alporlis
(Wasdas Lebenbrachte),1911;AtHunajnoroj (Uerbst.
blumen), 1912; Bohemaj grenat~j (Böhm. Gran..te).
hr~g, von 11.SchulhoHov~). 1920 (Uber5. uchech. Gcd.);
Epo~. in: La Progrc5o 1920. n. 10; zahlreiche Ged.; usw.

L.: A. PilUA,in: BriliJh E.fptfllnli.ft15. 19J9. S.93:
F. Kafla. in: Vbtnik Udm'.fkichnabn!~n.flc)~d.clfx.-;,.
C~sktUlm'~'u"u 46. 1984. S. 5f.: R. M. Wla.'U'hd.. Bit)-
Rmphia JIlJaicoBohem;ot'(= VuöjJ. da FOr.fch""K.f-
ur/lt O,um;II~I~lImpo (Indu Unb', DarrmunJ. R, B. 52).
1995 (.f.Schu/hoff). (11. Mayer)

SchulholT Erwin (Ervfn Gustavovi~),
PS. Hanu~ Pelr, Georg Hanell. Eman
Balzar, Franta Michalek, Jan Kal:\b, Pia-
nist und Komponist. Geb. Prag. Böhmen
(Praha, Tschechien). 8.6. 1894; gest. KZ
Wülzburg (Deutschland), 18. 8. 1942. Ur-
großneffe von Julius Schulhoff (s. d.);
mos. S. stud. auf Anraten Dvor:\ks (s. d.)
1904-06 Klavier am Prager Konservato-
rium (bei Kaan v. Albest, s. d.) und trat
bereits mit zwölf Jahren als Pianist am
Neuen dt.-Theatcr in Prag auf. Bis 1908
setzte er sein Klavierstud. am Horak'-
schen Konservatorium in Wien bei Willi
Thern fort, der seiner späteren techno Bril-
lanz eine feste Basis gab. 1908-09 stud. S.
am Leipziger Konservatorium Klavier bei
Robert Teichmüller, kurze Zeit Komposi-
tion bei MaO\Reger; 1910 unternahm er
seine erste Konzertreise in Deutschland.
1911 begann S. ein Tagebuch zu fUhren,
das ihn fast bis zum Ende seines Lebens
begleitete und eine wertvolle biograph.

Schulhoff

Quelle darstellt. 1911-13 sIud. er am Köl.
ner Konserv;ltorium, 1912 lernte er in
Paris Debussy kennen. Zweimal errang S.
den Mendelssohn-Preis an der Berlinet
Hochschule für Musik (1913 fUr Klavier-
spiet, 1918 für Komposition). Im Ersten
Weltkrieg diente S. in der österr.-ung.
Armee (Ostfront, Italien). 1919-23 lebte
er in Deutschland. wo er in Berlin. Saar-
briJcken und Dresden enge Beziehungen
zur Dada-Bewegung unterhielt und
1919-20 in Dresden eine Konzertreihe
"Werkstatt der Zeit" organisierte, die die
Musik der Zweiten Wr. Schule propagie-
ren sollte. Ab 1923 als Klavierlehrer in
Prag seßhaft, beteiligte sich S. mit Alois
H:\ba und Erich Steinhard sehr aktiv an
der Arbeit der Tschechoslowak. Sektion
der Inlernationalen Ges. für neue Musik
(IGNM); seine Kompositionen errangen
große Erfolge bei den internationalen
Festivals der IGNM. Mehrere Jahre arbei-
tete er auch fiJr den Rundfunk (1927-35
Prag, 1935-38 Mähr. Ostrau/Ostrava.
1939 Brünn/Bmo), wobei er ca. 200 Solo-
und Kammerkonzerte und ca. 100 Jazz-
Improvisationen in Direktübertragun-
gen absolv. Seit dem Beginn der 30er
Jahre in der kommunist. Bewegung enga-
giert, besuchte S. 1933 mit einer Gruppe
linksorientierter Ischech. und dt. Prager
KiJnstler Moskau; 1941 erhielt S., der in
die UdSSR zu emigrieren beabsichtigte,
die sowjet. StaatsbiJrgcrschaft. Ar:n 23.6.
1941, einen Tag nach dem Uberfall
Deutschlands auf die UdSSR, wurde S. in
Prag verhaftet und in das KZ Wülzburg
deportiert, wo er den Tod fand. S. war ein
Pianist mit ao. techno Fähigkeilen und
phänomenalem Gedächtnis, wobei die
neueste Musik den wesent!. Tl. seines
überaus umfangreichen Repertoires um-
faßte. Seine bedeutendsten Partner in der
Kammermusik waren die tschech. Violi-
nistin Ervfna BrokeSOv:\ (1924-34), der
französ. Flötist Rene le Roy (nach 1927)
und der tschech. Pianisl Oldi'ich Letfus
(ab 1931 im Jazz-Duo). 1925 spielte S. in
Prag das erste öff. Konzert auf dem von
H:\ba entworfenen Vierteltonklavier. In
seinem eigenen kompositor. Schaffen ver-
arbeitete er die wichtigsten Anregungen
der Musik seiner Zeit (Jazz, Neoklassik,
Folklore, Groteske, Motorik).
w. (,. U. bei J.8ek. E. s.): Almmen. 1929 (Oper):
11.M.S. RoyalOak. 1930(Ja7.loralorium);Das Mani-
fe~l. 1932(Kantale);WerkerÜrSingslimmcund Kam-
m~rorchcster;Lieder;Ballell~;Bühnenmusiken:6 Sym-
phonien; weitere Orcheslerwerke: Inslrumenlalkorl7.crte;
kammermu,;ik:Klavierwerke(u. a. J Kllviersonalen.
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Schunda

Schumpeter" (American Economic Re.
view, 1984) bezeichnet wurde.
W.: s. u. bei Augdlo.

L: R. V. CIl!m~nc~ - F. S. Doody, Th~ Sdum1JHtaian

Sys'~m. 19JO; S. Soc-jal Sd~nlis'. hrs,. von S. E. Harris.
/951; lIand lJ'rabuch du Soäalwi.u. 9. 1956;
E. Sf.:h"~;d~r. J. A.. S. lAlHn und Wu.t

,;n(s g'oß~n 50-
ziaJijlconomen. /970 (mir Bild); E. MiJrz. J. A. S. - For.

scher. LLhrtr und Polirileu. (J98J) (mit Bildu,,'; unu-
r~s on Schump<lerion Economics. S. C,nlenary Memo-
rial ucI"re.' Gral /983. hrsg. WJn Ch. Seid'. 1984; En-

lreprefleurship. The Bonn-Horvord S. Centennial. hrsg.
von D. 80s a. (= Z.Jiir Nationalökonomie. Suppl. 4),
1984; S. oder Keynes? Zur WiruchaflspolitU:. duneu"z;-
gu Jahre. hrsg. von D. 8t;s und H..D. S'olp~r (. StudieJ

in Con/t>mporory Economics /2). 1984; The Econom;c
WW 0/ MOlion onJ Modun SCK'idy: A Marx, K~ynu. S.
C~nUnnial, hrsg. von H.-J. Wagerat'T und J. W. DruUu,
19M: Di~ adonom. uhrt'n von Marx, K~ynu und S.,
hrsg. von M. Timmermann, 1987; EvolulioflQry Econo-
",;0. App/icarions 0/ S. 's

Idta.f, hrs/l. von H. HanuJC:h.

1988; M. M. Augd/o. J. A. S. A Refaenct' Guidt', (/990);

R. L Alltn, Open;ng Voort: The Lift' Qnd Work 0/ J. S.,

2 ßd.t.. I99J; R. Sw~dbag. J. A. S.: His Lift' dnd Work,
/99/: w. F. Slolpu, J. A. S.: ThePublicLiftofa Priva'~
Mon. /994: Thf'/n,~lIuluaJ u,acy 01 J. ..1..S., hrsg. von
H. lIanusch. uschtint 1999. (Ch. Seidl)

Schunda Vencel J6zsef (Wenzel Josef),
[nstrumentenbauer. Geb. Dubec, Böhmen
(Tschechien), 19.5. 1845; gest. Budapest
(Ungarn), 26. I. 1923. Bruder des J6zsef
S., Vater des Karoly S. (beide s. u.).
Zunächst Lehrling bei seinem Bruder
J6zsef in Pest (Budapest), 1863 Geselle bei
einem Holzblasinstrumentenbauer, 1867,
nach Ausbildungsreisen im Ausland, Ge-
selle für Musikinstrumentenbau, ab 1869
Miteigentümer, ab 1871 alleiniger Ei-
gentümer der Fa. "Schunda Vencel J6zsef
hangszergyara", die er ständig vergrößer-
te, bis sie zu Ende des 19. Jh. mit 45 Be-
schäftigten Holz- und Blechblasinstru-
mente sowie Saiten-, Zupf- und Schlagin-
slrumente erzeugte und sowohl Musikin-
stitutionen der Monarchie als auch das
Ausland belieferte. Der Schwerpunkt der
Produktion lag dabei im Bau des Cimba-
10m. S. modifizierte und verbesserte die-
ses Instrument (1874 Pedalcimbalom)
und machte es der Kunstmusik zugängl.
1872-1906 erzeu~te er 10.000 Stück, ins-
gesamt wurden bis zum Ende des Beste-
hens der Fa. (1931) 30.000 E:II.emplare
produziert. Auch das alte, für die ung.
Musik charakterist. Holzblasinstrument
Tarogat6 wurde von S. rekonstruiert und
verbessert (Patent 1897). Weitere Patente
erwarb S. 1877 für ein Volksharmonium,
1880 fUr eine Verbesserung der Zither
(unter dem Namen "Aerozither"), 1887
für ein Kindercimbalom mit Stahlplatten.
S.s Erzeugnisse wurden bei natIOnalen
und internationalen Ausst. (u. a. Wr.

371 Schupfer

Weltausst. 1873) prämiert, er selbst wurde
u. a. 1889 Ritter des Franz-Joseph-Or-
dens. Er bekleidete auch ölT. Funktionen,
u. a. war er (ab 1892) Vorstand der Abt.
Fabrikswesen der Gewerbekammer sowie
Vorsteher der Musikinstntmentenmacher-
Genossenschaft in Budapest. S.s Bruder
Jozsef (losef) S. (geb. Sibfin, Böhmen!
Sibfina, Tschechien, 1818; gest. Gran!
Esztergom, Ungarn, 1893) erlernte das
Handwerk in Prag bei Jan Horak, über-
nahm 1844 in Pest das Geschäft des In-
strumentenbauers Keresztc!ly Juul und
führte es ab 1848 unter eigenem Namen.
Er belieferte 1848-49 die ung. Honvc!d
mit Blechblasinstrumenten und Trom.
mein, ab 1850 auch verschiedene Musik-
institutionen. J6zsef S. produzierte Holz.
und Blechblasinstrumente, 1858 erhielt er
auch eine Befugnis für Geigenbau. Der
Sohn von Vencel J. S., Karoly (Karl) S.
(geb. Budapest, 1879; gest. 1940), über.
nahm 1923, nach dem Tod seines Vaters,
die Leitung der Fa. und modernisierte den
Betrieb, wobei der Schwerpunkt weiter-
hin in der Herstellung des Cimbalom lag.
Sein Versuch (1927), die Produktion auch
auf Klaviere und Pianinos auszubauen,
endete 1931 jedoch mit dem Bankrott der
Fa.
W.: A cimbalom multja.jelenc Ifsjöv6je (Vergans:enheil.
Gegenwart und Zukunft des Cimbalom), 1884~ A dmbl-
10m (ört~ne\e (Geschichte des Cimbalom). 1906; usw.

L: Dos I~is/ig~ Ungarn; M. tlt'IT. !Ix.; Pallo!; Rb'ai;
une; Lu. 1/: N~ut Musikal. Pr~sst .s, 1896, rI. J9 (mir
Bild): Th.t N~'N Grove O;cl;OIfIU')' 0/ Musical Imtru-

m~"ts, hrsR. von S. Sadie. (1984' (I. u. Cimbalom bzw.

Tdrogald}: ux. Conjeclorum /lulrumenlOf1l.m R~g;onis
CÜcarpalia"adMus;kins,,.um~nltnbout'r .. ./HantSltr.
f.bzftOIc ".lVy,.obco~'ia hudobnych ndslrojdv ,.. 1500-
1918. im Druck: BioRraph. Molujoli~", Magyar Nem.
l~/; Milz.. Budal'f'$l. Ungarn. und MOltria/~nsml,. OBL

(E. Duka.Zdlyomi)

Schuöcker Edmund, s. Schuecker Ed-
mund

Schupfer Francesco (Franz), Rechts-
historiker. Geb. Chioggia, Venetien (ita-
lien), 5. I. 1833; gest. Roma (Italien),
8.9. 1925. Sohn des Richters am Wr.
Kassationsgerichtshof Franz S., Vater des
Ferruccio S. (s. u.). Nach Absolv. des
Gymn. in Verona stud. S. ab 1850 ein Se-
mester an der Univ. Innsbruck Jus, danach
an der Univ. Wien, ab 1852 in Heidelberg
(bei Karl Adolph v. Vangerow, Heinrich
Zöpfl und Karl Joseph Mittermaier),
1853-54 in Wien (bei Phillips, s. d., und
Lorenz v. Stein); 1858 Dr. jur. an der
Univ. Wien. Ab 1858 bildete sich S. an
der Univ. Göttingen an der Schule von
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hohem Ruhm gelangte er als Wagnersän-
ger (Holländer in "Der niegende Hollän-
der", Wotan im Ring-Zyklus, Hans Sachs
in "Die Meistersinger von NUmberg").
Eine seiner bekanntesten Interpretationen
war die Titelrolle in Mozarts "Don Gio-
vanni". S. sang aber auch Partien wie
Figaro in Rossinis ,,11barbiere di Siviglia"
und die Titelrolle in dessen "Guillaurne
Tell".
L: EÜcnbug. Bah1t~l1ltA.; Kosch, Th~OIt!r-u~.;
Kutsch-RirmrnJ. J. Aufl. 1997; Bu. Ubu Jas Connrva-
tor;um fir Musik und darsldJ~ndr Kunst der Ges. der
Mus;kfreunde ;n W;t'n ... J878179, /879. S. 24: A. 80'-
I('Is. Chronil:dt'1 Weimßr. Hoftheaters /817-/907./908.
S. 1/8;H. Chrvallry, 100 Jahrf! Hamburger Stad,.Tlrt'a..
tu, /927, S. /66. /69. 244; E. H. Muellu v. Asow.
R. StraujJ. Themal. Verzeichnis J. /959. S. /J/,' P. S. UI-
rich, Biograph. Vunich"is /Ur Theater, Totlz und
Mu.<ik2. 1997. (C. HO,linger)

- Franz Sales Schwarz, Priester und
Religionslehrer. Gel;!.Lasberg (OÖ), 4. 9.
1849; gest. Linz (00), I. 5.1912. Bruder
des Priesters Josef S. und des Politikers
und Arztes Caspar S., Neffe des Kaspar S.
und des Sebastian S. (alle s. d.). Nach der
Priesterweihe (1872) Kooperator an der
Stadtpfarrkirche Gmunden, 1885 Provi-
sor, wurde S. 1886 Religionslehrer an der
Staats-Oberrealschule Steyr und war
1889-1910 Religionsprof. und Exhortator
an der Staats-Oberrealschule Linz; 1900
geistl. Rat, 1911 Konsistorialrat. Schon in
GmumJen am kath. Ver.Wesen führend
beteiligt, leitete S. in Steyr eine Zeitlang
die kath. Ver.Druckerei und war viele Jah-
re eifriges Mitgl. des Diözesanpriesterver.
in Linz. Bes. war er auch als Linzer Diö-
zesandir. des Priester-Gebetsver. und als
Initiator und Leiter eucharist. Priester-
kongresse in OÖ tätig. S. ist in der ein-
schlägigen Literatur in seiner Eigenschaft
als ReligionsJehrer Hitlers (s. d.) an der
Linzer Oberrealschule (1901-M) behan-
delt worden. Die Aussagen ehemaliger
Schüler sprechen von ihm zwar als einer
"Kimlerseele im Priesterkleid"; er habe es
allerdings nicht verstanden, sie für sich
und sein seelsorger. Anliegen zu gewin-
nen.
L.: Linzer Vnlk.sbl., J.. J: 5. /9/2: P. W. DOllnrrbouu.
IOOj{Jhrigu Gtntra/.Schematismus du gtisll. Ptrsonal~
.Hondes du DiÖCUt Linz .h /, 1887. S. 690; Jahrnbu.
du A:.k. Slaals.Oburt'afJchult jfl Ü"l... /890191. 1891.
S. 56; Jahrt'sbt'r. du K. Frorrl-Jort!-Staars-Obtrrtal-
_,chult in Unz... /9r1l/2. 1912. S. 4/ (mi' Bild): Korrts-
ponde"l du Pr;tSltr-G,belsvu. ..Associatio Perst"',-
ranliae Socudotalis" 33. /9J2. S. /2Jj.; G. Russingtr,
Er.Hu Erg.Bd. zu," Gtntrol.rdltmatismus... der DilJast
Un! /916. S. 226: H. Rabiuch. Jugtnd-Erinnnungtn
"iM.' ltir8tn{JJS. Unzu Realschülers. Aw Hillus Ju.
st'nJl,t'iI. (/9J8), S. 6jff.. 94.. E. KanJ/. Hit/al OMur,-
Mild. phil. Oi$!. Wi4!'n,/96J. S. -I4j. VIIlI. XVII. XXI.
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XXVJI/. xxxv. XXXIXI: F. Hur. Da GI.uM des
A.. Hiller. /968, I. Re,.: Der MariaIlist 31. /986/87.
.. 21 /mir Bild}. (H. Reilterer)

- Franz Wenzel Schwarz. s. - Wen-
zel Schwarz

- Friederike Schwarz, Komponistin,
Pianistin, Musikpädagogin und -schrift-
stellerin. Geb. Prag, Böhmen (Praha,
Tschechien), 15. 1. 1910; gest ebenda,
5. (7) 5. 1945 (Selbstmord). Stammte nach
eigenen Angaben aus mittellosen Verhäll-
nissen. Ihre hohe musikal. Begabung
wurde von dem Komr.onisten und Dir. der
Dt. Akad. für Musik und darstellende
Kunst. Fidelio F. Finke, erkannt. der ihre
von 1924-31 datierten Stipendiengesuche
an die Akad. (an der sie in erster Linie die
Meisterkl. für Klavier und Komposition
besuchte; Diplom wahrscheinl. 1931) je-
desmal bes. befürwortete. Förderung er-
hielt S. auch durch den Musikwissen-
schafller und -publizisten Erich Stein-
hard, dessen rezensierende Anmerkungen
in der Prager Musikz. "Der Auftakt" eine
der wenigen Quellen zu S.' Wirken bil-
den. Bereits 1927 wurde ihr pianist. Kön-
nen hervorgehoben, ihre meist im Rah-
men der Prager "Auftakt"-Konzerte auf-
gef. Kammermusikkompositionen erfuh-
ren wegen ihrer "auffallenden Sicherheit
in der formalen Gestaltung", der "starken
Invention im gedanklichen und rhythmi-
schen Sinne" und der vollendeten kontra-
punkt. Arbeit Anerkennung. S.' Konzert
für Klavier und Kammerorchester (ent-
standen 1929/30) wurde vom Prager "Li-
terarisch-künstlerischen Verein" preis-
gekrönt. Sie war auch als Klavier- und
Theorielehrerin tätig, schrieb. musikwiss.
fundiert. in der Z. "Der Auftakt" und wur-
de in den 30er Jahren Nachfolgerin Stein-
hards als Prager Korrespondent der Berli-
ner Fachz. "Die Musik". S. beging beim
Prager Aufstand vom 5. Mai 1945 zusam-
men mit ihrer Schwester Selbstmord, von
ihrem Werk konnte bis jetzt nur ein klei-
ner Teil aufgefunden werden.
w. (s. u. bei Helfert - Sldnhacd und Simbriger): Kla-
vierausluB von: F. F. Finke, Dt. Kanlale, o. J. (nach
J94I~ Bibi. des Ustn hudebnf vldy. Univ. Karion.
Praha). Ungedruckt: Konzert (ür Klavier und Kammer.
orchester. 1929130;Quinlett rtlr B.KlaJinene und Streich-
quarten. 1933/34; Sonate rur Violine und klavier, 1932,
unlufgef. 1933.2. Fassung 1935 (BibI. des Votav hudel>-

n'
v!dy. Univ. Karlova. Prah.); Klaviertrio. )932 (Aurr..

Dalum); Drei StUcke rur Violoncello und Klavter. 1934;
Suite für Klavier, 1921n8; Perpeluum mobile (CUrKla-
vier). 1929; Sonate (nJr Klavier), 1933; U5W.- Pub!.: Ru-
briken .,Prager deutsche Chronik" und ..Nachrichten aus
der Dcut!öchen Akademie für Musik. und darstellende
Kunst in PTa,", in: Der Au(.ak. 12-17, 1932-31; Oe.
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bUllY ,li exprclllivcr Gestaher, ebenda. 13. 1933; Prager
Korrcspondenzen In Die Musik; UIW.

L: Prager ragbi., 19. 11. 1929; Frank-AI'",a..,
15. Aufl.; 0., Auftakt 7, 1927, S. 157, 187. 9. 1929.
S. 89. 3/4./2. 19J2. S. 197ff.. IJ, 19JJ. S. 39.15. 19J5.
S. 126[. 17J. 16. 1936, S.105: FS. 01. A""d./ilrMusik
und darst.lI.nd. Kunst In Pra, I 920-JO. 1931, S.18.
90; V. Hdful- E. S,~;"hard, Die MUJik in der Mchtcho.
slovak. H.pub/ik. 2. Aufl. 19J8, S. 186[. J5J, 355. J57.
J61, J68[ (",i' Bild), J72, 378.. R. Quoi"". Di. Musik der
DI. in Büh",.. und Mdhrrn, (/9561. S. 125, /45: Werk.
"ot. l~itgtnlJJJ. Kompot1;sttn OUI den dt. O"Rtb;tttlt.
hrsg. vnn H. Si",brig", 5. 1974, S. 22, 55. 77. 79. 93. 95.
101. 242. 6, 1977. S. 26, 74. 86. 205; Spoltlnost pro
podbor" nlmul:/ vidy. umint Q lituatury

"
ttchdch

,jOit Gel. rUf Förderung dl. Wi.rs.,Kunst Imd Li,uarur
in Bßhmtn ..., bearb. von A. ",1110...11und M. NtumUllu(_

Prdu dljin ted' A.Jcad.",idISIud. },i.ttnriat Acad.
Scltnliarum Bohtmicat. Sero 78), /994, S. J48.

(T. Fuchs - J.ludvov' - V. Reittcrerov')

- Gavro (Glibor) Schwarz (Schwarcz),
Historiker und Rabbiner. Geb. Nlidudvar
(Ungarn), 13. 12. 1872; gest. Zagrebl
Agram (Kroatien), 7. 12. 1942. Mos. S.
lebte ab 1879 in PozsegaIPo1ega und be.
suchte dort die Volksschule und die unte-
ren Gymn.KI. Er setzte ab 1886 seine
Ausbildung im Rabb.Seminar in Buda-
pest fort, wo er 1891 die Matura ablegte
und nach dem Stud. der Phil. und Theol.
1897 zum Rabb. ordiniert wurde; 1896
Dr. phil. mit einer Diss. über die syr.
Übers. des Buches Jeremia. Ab 1897
Rabb. in KarlstadtlKlirolyvliros (Karlo-
vac), ab 1900 in Agram, ab 1927 Ober-
rabb., wirkte er 1901-26 auch als Reli-
gionslehrer in Agram. S. war ab 1893
schriftsteller. tätig, wurde 1894 Hilfsred.
der Z. "Magyar-zsid6 Szemle" und veröff.
in zahlreichen Periodika, u. a. in "Vjest-
nik ... dalm. zemaljskog arhiva" (1901-
1903, 1908, 1914) und in "Nastavni vjes-
nik" (1910-15) Stud. über geschichtl. und
religiöse Fragen, bes. über die Geschichte
des Judentums in Kroatien. Er ist auch
u. a. Autor eines Lehrbuchs der jüd. Reli-
gionslehre für Miuelschulen, das in er-
weiterter Form in mehreren Aufl. erschie-
nen ist.
w.: A PcSC'hit6lZir fordftas Jeremi,b KönyY~fC. 1895
(Diss.); Povije't fidoYI ... (Geschichte der Juden ...),
1897.3. Aufl. 1924: IUlclitki molilvenik (Israelit. Ge-
betbuch), 1902; 1idovi u rimskom Ivijelu (Die Juden in
der rtlm. Weil). 1915: Obtedi i.,.e"ke vje", (Die Zere.
manien des israelit. Glauben,,), 1916; Povijest Z8greblt-
ke tidoy,ke optine ... (Geschichte der Zaerebcr Juden-
,md. ...),1931:'1;usw.

L: Zagrtbolki /isl. 19J9, /I, 286: M. Z,ld6 Lex.: S,inny.i;
Zoo"" Hvr.: A. Ueht. i.: 2idovs"" smalra, 1910, .. I Ir
M. /Lvi, /11:Jev,ejsk.1 ,tos, 19J9. 11.4/.. .). F"~lbu,~r.

~~:J~~0v,;,./~;';J~' ~~~f/~~"Lt!;;,,/n~~=t~~:,/ :~~:
s. 362[. J67[, 491: Th. Rabbi.leal S.",i"""

of Buda-

~Sl /877-1977. hrsg. von M, Carmi/ly-W.inbtrgtr.
1986. S. 2J9. J16. J22. (D. Deloni-Dujmit)
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- Goufried Schwarz, Pathologe. Geb.
Wien, 18.7. 1877; gest. ebenda, 31. 10.
1905. Sohn eines Gerichtsadvokaten; bis
1899 mos., danach röm.-kalh. 1895 Ma.
tura in Wien, danach Med.Stud. an der
Univ. Wien, 1901 Dqned. 1902 kam S.
als Aspirant ans All~. Krankenhaus in
Wien, Abt. F. Kovacs (s. d.). Zugleich be-
trieb er nachmittags in der Prosektur des
K.-Franz-Joseph-Spitals patholog.-histo-
lo~. und bakteriolog. Forschungen. Um
seme patholog. Ausbildung zu vertiefen,
ging S. Anfang 1903 zu Pau! Clemens von
Baumgarten nach Tübingen. Eine Stoff-
wechselkrankeit erzwang allerdings eine
Unterbrechung seiner berufl. Tätigkeit
und ließ ihn eine Erholungsreise in den
Süden antreten. Scheinbar erholt, arbei-
tete er danach bei Carl Weigert am patho-
log.-Anatom. Inst. der Senckenberg. Stif-
tung in Frankfurt a. Main, wo er binnen
kurzem 2. Ass. wurde, 1904 trat S. eine
Prosektursadjunktenstelle am K.-Franz-
Joseph-Spital in Wien an, S., der immer
wieder leidend war. starb an den Folgen
einer Magenoperation.
W.: Über die Herkuntl der einkemigcn EJ:sudatzcllen bei
EntzÜndungen. in: Wr. klin. Ws. 17, 1904. n. ~; Zur

Pathogenese der akuten Ilig. Mili&J1ubertulose. in: CeR-

"aibi. fUrallg. Pathol. und p.'holog. Analom;. 16. 1905.
n. 7: Stud. tlber im groBen Netz dCI Kaninchens vorkam-

~~:m~I~~Ph~sii~L ~~~h~;Skl~n~~~~~ 1:.thl~J;
Phlebitis migr.ns (non syphilitica). ehend.. 182, 1905;
SpontanrrakturdesSternums,in: MitL derGel. rurInne~
Med. und Kindcrheilkde. in Wien 4. 1905. n. 5. 1; usw.

L: N. Fr. Pr.. 2. 1/. 1905: Biograph. Jb. 10, 1907.
Sp. 249 (To",,/islt'" R. Kr~tl. in: Wr. AU,..Ws. /8. 1905.
S. /2241; J. Pagel, in: Ja"rtslnr. Ubtr dir LA/Jtuftgtn
und Fortschrittt in der gnom/rn Med. 40. /906. Bd. J.
S. 476; UA Wien. (G. Winter)

- Gyula (Julius) Schvarcz (Schwarz),
Ps, Szent-Katolna. Georg Dahlen, Edgar
Lartey, Staatswissenschaftler, Altertums-
forscher und Politiker. Geb. Stuhlweißen-
burg (Sz~kesfehÜvl1r, Ungarn), 7. 12.
1838; gest. Budapest (Un/Sarn), 31. I.
1900. Sohn eines Off. Bereits in seinen
frilhen Kindertagen erhielt S. eine umfas-
sende Bildung im Haus seines Groß-
vaters, Mihlily Horhy. des BegriInders des
rationellen landwirtschaftl. Betriebes in
Ungarn. Nach dem Besuch der ersten
sechs KI. des Gymn. der Zisterzienser in
Stuhlweißenburg (1848-54) beendete er
]856 seine Gymn.Ausbildung bei den
Piaristen in Pest (Budapest). Im Anschluß
daran stud. er an den Univ. Pest
(1856-58), München (1858-59) und Ber-
lin (l859~) Jus, in Berlin auch griech.
Philol. und theoret. Geol. Mit seiner Abh.
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